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Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhand 


(Katzen muſik.) Breslau den 3. Juni. Nachdem wir 
ſeit längerer Zeit mit dergleichen Abendconzerten verſchont ge⸗ 
weſen find, brachte der geſtrige Abend wiederum einen ſolchen 
Höllenfpektakel, und zwar vor dem Hotel de Silesie in der 
Biſchofsſtraße. Der diesmal Gefeierte war der Herr Wit 
von Dörring, der Führer einer ſchleſiſchen Adelsparthei, be⸗ 
kannt wegen ſeines buntſcheckigen politiſchen Lebens, feiner 
Verdächtigungen Breslau's in der Provinz und wegen feiner 

ſonſtigen reactionairen Beſtrebungen. Die Muſikanten ver⸗ 
langten, er ſolle fofort Breslau verlaſſen. H . 
flüchtete ſich durch die Hinterpforte des Hauſes auf die Haupt⸗ 
wacht, und es bedurfte vieler Ermahnungen, die Deputation 
der Katzenmuſik von dem Durchſuchen der Gaſtſtuben abzu⸗ 
halten. Einige Bürgercompagnien beſetzten das Haus und 
ſperrten die Straße ab, und gegen 11 Uhr war die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt. 


(Wabl.) Breslau d. 3. Juni. Da Herr Stadtge⸗ 
richtsrath Simon die Wahl als Stellvertreter bei der Frank⸗ 
furter Nationalverſammlung abgelehnt hat, fand heut früh im 
Eliſabetan eine neue Wahl ſtatt. n 
Herr Bürgermeifter Bartſch, zum Protokollführer wurde Re⸗ 
ferendar BDomczikowski, zu Stimmzählern die Herren Sen. 
Krauſe, Stadtrath Becker, Prof. Dr. Wiſſowa, Dr. 
Rhode, Aſſeſ. Breinersdorf, O. E. G. Rath v. Amſtet⸗ 
— und Prof. Haaſe gewählt. Anweſend waren 135 Wahl: 
männer. N 


Das Ergebniß der Wahl war Folgendes: 5 
O. L. Ger. Rath v. Amſtetter . . 69 Stimmen. 
Literat Friedensburg. de e 75 570 


Aſſeſſor Breiners dorf 5 
Fu Dr. Röpell re e nr s 
Dr. Rhode een 5 el 2 « 
Stdtg. Rath Plüder un cur. 1 
Apotheker Lockſtaͤdt ent rener 1 1 


ö Summa 135 Stimmen. 


Hi Provinzielles. 


Verluſt des Lebens durch Zufall. 5 

In den Monaten März und April verloren im Reg Be. 
zirk Liegnitz 13 und im Reg.⸗Bez. Oppeln 47 Perſonen durch 
Zufall oder eigene Unvorſichtigkeit ihr Leben. Von erſteren 
ertranken 6, eine Hauslerfrau verlor in Folge des Umſturzes 
eines Wagens, ein Müllergeſelle, indem er in das Räderwerk 
gerieth, und 2 Perſonen durch unglücklichen Fall das Leben; 
ein Arbeiter und eine Frau wurden beim Fallen von Eichen: 
ftämmen durch dieſe erſchlagen und 
vom Schlage gerührt, im Freien todt aufgefunden. — Von 
den im Reg.⸗Bezirk Oppeln Verunglückten ertranken 4; zwei 
Bergleute wurden in Schachten und ein junger Mann in einem 
Steinbruche verſchüttet und todt hervorgezogen, ein anderer 
ſchwer beschädigt; ein Knabe fand in einer Malzdörre den Er; 
ſtickungstod, ein Kutſcher kam beim Durchgehen der Pferde 
ums Leben, ein Mann durch den Umſturz einer Mühle, ein 
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Wahlkommiſſarius war 


ein Individuum ward, 
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lung von Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Kind durch das Herabſtürzen einer Stubendecke, wobei noch 
ein Mann ſchwer verletzt ward; an erlittenen Brandwunden 


in Folge Entzündens der Kleider ſtarb ein Knabe, und 8 Men⸗ 


ſchen wurden bei Feuersbrünſten das Opfer, und zwar: zu 
Lonia Toſt⸗Gleiw. Kr. eine Frau und 2 Kinder, zu Schmardt 
II. Anth. Creutzb. Kr. ein Kind von 7 Jahren, zu Wiersbel 
Falkenb. Kr. ein jähr. Kind u. zu Rokittnitz Beuth. Kr. 3 
Perſonen; ferner wurden 27 Perſonen, von denen 2 apoplek⸗ 
tiſch verſchieden waren, todt aufgefunden, ohne daß ihre Todes⸗ 
art genau ermittelt worden wäre, 


Verbrechen. 


An verſchiedenen Orten der Provinz, namentlich in den 
Städten Breslau, Gleiwitz, Görlitz, Hirſchberg, Liegnitz, Sa⸗ 
gan, Schmiedeberg u. a., haben im März, April und Mai 
beklagenswerthe Ruheſtörungen, in Verbindung mit Gewalt, 
thätigkeiten gegen Perſonen und Eigenthum ſtattgefunden. 
Auf dem platten Lande war in vielen Kreiſen ein Aufruhr der 
Bauern und der kleineren abgabenpflichtigen Grundbeſitzer 
gegen die Dominialbeſitzer ausgeſprochen. Le tere wurden durch 
Drohungen zu Verzichtleiſtungen auf ihre Rechte, und zu andern 
Verſprechungen genöthigt. An einigen Orten waren damit 
auch Gewaltthätigkeiten verbunden. Nur wenige Kreiſe find 
von dieſer Bewegung, welche im Kr. Ohlau und in den Ge⸗ 
birgsgegenden am heftigſten und allgemeinſten auftrat, ver⸗ 
ſchont geblieben. Die gerichtlichen Unterſuchungen gegen die 
Rädelsführer und gegen die am meiften compromittirten Theil⸗ 
nehmer ſind im Gange. — Zu Neudorf Opp. Kr. wurde an 
einer Inwohnerin ein Raubmord begangen. Man fand die 
Erſchlagene vor ihrem Hauſe, und iſt der muthmaßliche Mör⸗ 
der, ein berüchtigter Dieb, verhaftet worden. In Krzanowitz 
gl. Kr. ward eine Inliegersfrau, wahrſcheinlich von demſelben 
Verbrecher, in ihrer Wohnung überfallen, tödtlich verwundet 
und beraubt. Auch ſonſt ſind die Angriffe auf fremdes Eigen⸗ 
thum zahlreich vorgekommen. Zu Ruppersdorf Strehl. Kr. 
wurden in der Nacht vom 20 zum 21. Mai mittels gewaltſa⸗ 
men Einbruchs in die Sakriſtei der ev. Kirche mehrere Gegen, 
ſtände geſtohlen. In der darauf folgenden Nacht ward im St. 
Rochus bei Neiße die ev. Begräbnißkirche ſowie die unter der⸗ 
ſelben befindliche Todtengruft und zwei darin befindliche 
Särge gewaltſam erbrochen, wobei aus erſterer einige Gegen⸗ 
ſtände geraubt worden ſind. — Zu Schwuſen Glog. Kr. hat 
ein Inwohner, der ſpäter an einer Kiefer erhängt gefunden 
wurde, in einem Anfalle von Schwerwuth am erſten Oſterfeier⸗ 
tage ſeinen 7jährigen Sohn und ſeine 14 Wochen alte Tochter 


gewaltſam erdroſſelt. In Deutſch⸗Müllmen Neuſt. Kr. ward 


ein Knecht durch einen Freigärtner erſchlagen, in Weſchelle 
Falkenb. Kr. ein alter Mann aus Gr.⸗Sarne von einem Inlie⸗ 
ger während eines Wirthshausſtreites durch einen Mefferftich 
dergeſtalt verwundet, daß er nach 14 Tagen verſchied. Zu 
Pſchow Rybn. Kr. tödtete ein Inlieger einen 14jährigen Kna⸗ 
ben, der ihm Fratzen geſchnitten, durch einen heftigen Schlag 
mit einem Grabſcheit. Zu Czedziech Gr. Sttehl. Kr. fand man 
in einem Stalle die Leiche eines neugebornen Kindes, deſſen 
Mutter dem Gericht überliefert worden iſt. Daſſelbe geſchab 
mit einem 23jährigen Mädchen aus Kaſawe Mil. Kr., welche 
ihre Schwangerſchaft verheimlicht und das von ihr am 19. Febr. 
geborne Kind in einer Scheune vergraben hatte. In Schodnia 


1 
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Opp. Kr. wurde ein Inwohner das Opfer unmaͤßigen Brannt⸗ 
weingenuſſes, weshalb gegen den Schankwirth die Unterfuchung 
eingeleitet worden iſt. Zu Mioteck Lublin. Kr. wurden einem 
Ackerbeſitzer feine Natzkühe durch eine Menge Meſſerſtiche ders 
geſt alt verwundet, daß die Thiere getödtet werden mußten. 


An die Wehrmänner Breslous. 


Wie verlautet, ſind auf Befehl des Oberſten der Bürger⸗ 
wehr, Herrn Generallieutenant v. Safft an die Bürger⸗Ma⸗ 
jors Schemata ausgegeben worden, in denen jeder Wehrmann 
angeben ſoll, wieviel überkommene und eigene Waffen (De⸗ 
gen, Piſtolen, Flinten ꝛc.), er beſitzt. — Wir glauben nicht, daß 
die Aufzählung der Privat⸗Waffen zur Organiſation der Bür⸗ 
gerwehr nothwendig und daß es Sache des Oberſten der 
Bürgerwehr fei, darüber Unterſuchungen anzustellen. Mögen 
daher ſämmtliche Wehrmänner ein Anſinnen mit Beſtimmtheit 
von ſich weiſen, daß in dem jetzigen Augenblicke, und im Ange⸗ 
299 der neueſten Berliner Ereigniſſe, mindeſtens bedenklich 
erſcheint. 


Beſeheidene Anſprache. 


Ein Berliner Arbeitsmann wollte am 1. April ſeinen Wirth 
mit einem Wechſel bezahlen, den er auf den Magiſtrat ausge⸗ 
ſtellt hatte. Er ſchrieb darin: „An den hieſigen Magiſtrat 
Wohlgeboren. Haben Sie doch die Güte, meinem Wirthe 5 
(ſchreibe fünf) Thaler zu bezahlen, die ich ihm für Miethe ſchul⸗ 
dig bin. Ich werde mir die Freiheit erlauben, Ihnen auch noch 
den Kaufmann, den Bäcker und den Schlachter hinzuſchicken, 
die ſchon auf Pfändung bei mir angetragen haben. Gleichzei⸗ 
tig bitte ich um eine kleine Unterſtützung von etlichen Thalern 
um Erlaß der Abgaben und um frei Brot, bis ich wieder Arbeit 
habe. Daß ich wirklich an die Barrikaden mitgeholfen habe, 
kann ich beweiſen durch zwei Kammeraden, die neben mir todt⸗ 
geſchoſſen worden ſind.“ 8 


Breslauer Brief an den Oberſchleſiſchen 
Wiss Vetter. 


Gott zum Gruß, lieber Vetter! Ich wünſche, daß Dich 
dieſer Brief bei guter Geſundheit antreffen möge, was mich 
anbelangt, fo bin ich mit einem Speckoiertel zufrieden, wenn 
Du mir ein ſolches ſchicken willſt. — Ich wollte Dir durch die 
Poſt ſchreiben, aber das koſtet Porto, und das baare Geld iſt 
ſehr theuer geworden. Darum ſchreibe ich Dir durch die Preſſe, 
denn dieſe iſt frei. Die Speckſeite kannſt Du mir aber nicht 
durch die Preſſe ſchicken, denn die Preßfreiheit giebt uns ſehr 
viel zu leſen, aber nichts zu eſſen. Das heißt, verſteh' mich recht, 
lieber Vetter: Wenn man früher etwas Geſchriebenes drucken 
laſſen wollte, und wenn's auch nur eine Anzeige war, wo fri⸗ 
ſches Sauerkraut zu haben ſei, da mußte man's erſt einem 
Herrn vorzeigen, den nannte man Cenſor. Der buchſtabirte 
das Ding genau durch — und war nichts Feindſeliges gegen 
die Regierung darin enthalten, ſo drückte er ſeinen Stempel 
drauf und ſchrieb die Druckerlaubniß drauf, und dafür gab man 
ein Stück Geld, wie beim Bäcker für die Semmel; fand er das 
Ding aber gefährlich, ſo ſtrich er's aus und ſchrieb Nel daneben 
und man durft's nicht drucken laſſen. Daher konnte man kei⸗ 
nem großen Herrn die Wahrheit ſagen — und das war ſehr 
ſchlimm. Jetzt aber hat dieſer Zwang aufgehört; man kann 

ſchreiben, was man will und 1 die Wahr⸗ 
heit ſagen — und das iſt, glaub' ich, ſehr gut. g 

Ich bin als Bürger bewaffnet. Geſtern zog ich wieder auf 
die Wache. Wir hatten Patrouillendienſt. Im Vertrauen 
muß ich Dir ſagen, daß die Unzufriedenheit meiner ganz unpoliti⸗ 
ſchen Frau über die errungenen Bürgerfreiheiten alpari ſteht, ſeit⸗ 
dem ich das Gewehr trage und damit in der Stadt umhertrabe. 
Freilich muß ich Jemanden in meine Stelle ſetzen, der die Fla⸗ 
ſchen ſpühlt und die Gaͤſte bedient. — aber mein Gott, wenn 
ich draußen für das Vaterland beſchäftigt bin, ſo kann ich's zu 
Hauſe nicht ſein. Das begreift aber meine Frau nicht. Sie 
ſagt: es giebt Bürger genug, die mehr Zeit haben, als Du, 
und ſich ein Vergnügen daraus machen, unter dem Gewehr zu 
ſtehen. Du könnteſt füglich zu Haus bleiben. Ich ſage aber: 
Wenn nun alle Andern in meiner Stelle auch ſo denken wollten, 
ſo würde im Leben nichts Geſcheutes aus unſerer Bürgermiliz 
werden. Du kannſt Dir leicht denken, daß ich mich jedesmal 
mit meiner Frau herumbeißen muß, wenn ich nach dem Gewehr 
greife. Es iſt allerdings ein Paarmal paſſirt, daß ich des Mor⸗ 
gens früh mit einem Haarbeutel vom Wachtdienſt zurückkehrte 
und einen halben Thaler für Getränke ausgegeben hatte; denn 
das Taſchengeld des Einzelnen iſt beim Wachtdienſt National, 
Eigenthum, da heißt's: Einer für Alle und Alle für Einen! 


Wir wollen doch nun endlich anfangen, deutſche Brüder zu 
werden, und dieſer Anfang läßt ſich am Beſten bei der Flaſche 
machen. Deutſche Redlichkeit und eine trockene Gurgel paſſen 
nicht zuſammen; ſoll der Boden der Freiheit Früchte bringen, 
ſo muß man ihn begießen und wer nichts zu gießen hat, den 
muß man was was geben. Das iſt Pflicht eines jeden Bür⸗ 
gers, ganz beſonders eines Schenkwirths, wenn er in der That 
ein Schenkwirth ſein will. 8 5 

Wenn nur erſt den armen Leuten gründlich geholfen wäre, 
damit ein Jeder ſeine Ambition im Magen befriedigen könnte. 
Die armen Leute dauern mich von Herzen, denn nicht genug, 
daß ſie große Noth leiden, ſo werden dieſe Leute noch obenein 
mit den abenteuerlichſten Schreckensgerüchten geängfligt, welche 
durch böswillige Müßiggänger gefliſſentlich verbreitet werden. 
Geſtern Nacht kam eine arme Frau an unſere Patrouille und 
weinte bitterlich. Wir fragten ſie, was ihr fehle. Da ſagte 
ſie: Ach, meine lieben Bürgersleute, iſt es denn wahr, was 
man ſagt, daß in dieſen Tagen unſere Stadt in Grund und 
Boden geſchoſſen werden fol? — Gern wollte ich zu meiner 
Schweſter nach Polkwitz flüchten wenn nur mein armer Mann mit 
könnte. Aber der ſitzt mit ſeinem kranken Fuß am Webſtuhl 
und iſt von all dem Leiden und Schrecken dieſer Zeit ſchon ganz 
confus und ſchwach im Kopfe. Das Allertröſtlichſte, was wir 
in Folge der kundgegebenen ungegründeten Befürchtung thun 
konnten, war, daß wir alleſammt in ein lautes Gelächter aus⸗ 
brachen. Unſer Zugführer fügte hinzu: Allerdings iſt es unſer 
Aller ſehnlichſter Wunſch, daß die Stadt ſobald als möglich 
beſchoſſen werde, das heißt aber nicht mit Kugeln, ſondern mit 
Klößeln oder Viergraſchenſtücken! Nun kann ich Dir gar nicht 
ſchildern, lieber Vetter, wie froh, wie erleichtert die arme Frau 
von uns ſchied — ſie drückte uns Allen die Hand und ſagte: „Ach 
Gott, nun können wir doch wieder einmal auf unſerem dürfti⸗ 
gen Lager ruhig ſchlafen!“ 

„Nun lieber Vetter, ſo lebe herzlich wohl! Ich ſchreibe Dir 
naͤchſthin ein Mehreres. Ich weiß ja allzugut daß Du die gelehr⸗ 
ten politiſchen Blätter nicht vollkommen verſtehſt und Euer 
Paſtor keine Zeit hat, um fie Euch zu erklären! Daher habe ich 
mir vorgenommen, Dir von Zeit zu Zeit etwas Haus backenes 
zu ſenden, was Du als feſter Oberſchleſier am beſten verdauen 


kannſt⸗ 
Dein Dich liebender Gottlieb. 


Der König der Berge, 
(Fortſetzung.) 


In der nächſten Umgebung des Königs befand ſich Diego 
Alguacil, einer feiner Verwandten, dem er fein ganzes Vers 
trauen ſchenkte. Aber Diego hatte feinen Untergang geſchwo⸗ 
ren und haßte ihn mit fanatiſcher Glut, mit der ganzen Wuth 
ſüdlicher Eifer ſucht und Rache. Er wat einmal ſo glücklich ge⸗ 
weſen, den Anführer der Spanier zu erlegen und deſſen Gb 
mahlin zu erbeuten. Die heftigſte Liebe zu der ſchönen Aldonza 
ergriff ſein Herz. Sie wies alle ſeine Antraͤge mit Abscheu zus 
rück und er war entſchloſſen, mit Gewalt den glühendſten 
feiner Wünſche zu erringen. Aldonza benutzte einen günſtigen 
Augenblick, entfloh, warf ſich dem König zu Füßen, flehte um 
ſeinen Schutz, entflammte ſein a zu regem Mitleid, und 
bald — zu heißer Leidenſchaft. eine Hochachtung für die 
ſchöne Chriſtin, feine Beſcheidenheit und raſtlos gefchäftige 
Galanterie gewannen auch ihr Herz. Sie gab feiner Liebe Ge⸗ 
hör, beglückte ihm mit ihrer Hand, wurde der freundliche En⸗ 
gel, der Troſt und die Freude ſeines traurigen Daſeins. 
Allein ſie war Chriſtin! Seine Feinde benutzten auch dieſen 
Umſtand, um neue Zweifel gegen ſeine Redlichkeit und Treue 
zu erwecken, den Unmuth gegen ihn zu ſtacheln, ſeinen Unter⸗ 
gang als unerläßlich für das Wohl der Mauren zu ſchildern. 
Aben Humeya war endlich auf den Gedanken gekommen, dem 
Geiſt der Unruhe und Meuterei mit Strenge zu begegnen und 
gewaltſam feine Herrſchaft zu üben. 

Zwei Heerführer, Nakoz im Gebiet von Grenada und Malik 
im Gebiet von Baza, ſchüttelten offen das Joch von ihrem 
Nacken, erklärten ſich für unabhängig von dem König der 
Berge, forderten die Uebrigen auf, ein Gleiches zu thun, erklär ⸗ 
ten die Notwendigkeit, einen andern König zu wählen und 
trugen vorläufig auf Abſetzung des jetzigen an. ar 

Alguacil kehrte in dieſem bedenklichen Augenblick von einer 
entfernten Expedition zurück. Trotz feines Haſſes gegen Aben 
Humeya hatte er dieſem ſtets Freundſchaft und Herzlichkeit ber 
wieſen und ſein ganzes Vertrauen allmählig gewonnen. Auch 
jetzt trat er mit den ſüßen Worten ihm entgegen: „Der Pros 
phet ſchütze Dich, glorreichen Aben Humeya! Wie freut es 
mich, Dich glücklich und alle Deine Wünſche gekrönt zu ſehen!“ 

„Dank Dir, mein Freund, doch ſcheint meine jetzige Lage 
weder zu den erwünſchten, noch zu den glücklichen zu gehören.“ 

„Was ſprichſt Da? Was könnte Deine Ruhe und Dein 


Glück ſtören?“ f 


* 

„Gar Vieles, mein treuer Alguacil. Seit Deiner Abweſen ⸗ 
heit vereinigte ſich Alles, um meine Beſorgniſſe zu erwecken, 
mich zu betrüben.“ 

„Pah! Wie kann der Verluſt einiger unbedeutender Treffen 
Aben Humeya's ſtarke Seele ſo ſehr erſchüttern? Wie kann ein 
kleiner Unfall an dem glücklichen Ausgang unſeres glorreichen 
Unternehmens ihn verzweifeln machen?“)? 

„Davon mein Freund, ach davon iſt nicht die Rede! Von 
den Spaniern und ihren vorübergehenden Siegen fürchte ich 
nichts.“ 

„Was und wen fürchteſt Du denn?“ 

„Meine eigenen Unterthanen!“ 

„Großer Gott! Wäre es möglich?“ 

„Es iſt die traurige Wahrheit. Mit Dir allein glaube ich 
über ſolche Dinge noch reden zu können, Dir allein vertraue ich 

e Beforgniſſe meiner Bruſt, Deiner Freundſchaft —“ } 
„Wie dank’ ich dem Propheten, daß er Dein Herz fo freund» 
lich mir zugewendet hat! Wie dank’ ich Dir, mein Vetter und 
Gebieter! Wünſche, beſiehl, womit kann ich meine Liebe und 
Treue Dir beweiſen?“ N 
„Vielleicht bedarf ich Deines weiſen Rathes.“ 


„Sprich: Hat der Himmel auch hohe Weisheit mir ‚ver: | 


ſagt, ſo hat er doch mein Herz mit glühender Liebe für Dich 
ausgeſtattet, und treue Liebe iſt oft die größte Weisheit.“ 

„Mir ahnet und wird täglich anſchaulicher, daß man nach 
meiner Krone und nach meinem Leben trachtet.“ 

„Das iſt unmöglich, beim Propheten! Du täuſcheſt Dich 
mit finſtern Vorſtellungen, mit eiteln Chimären!“ 

„Nicht alſo, mein Freund; drohend und offen hat der alte 
Geiſt der Unzufriedenheit und Meuterei ſich jetzt erhoben —“ 


„Du ſprichſt von Nakoz, Malik und Garral? Ich weiß, V 


daß ſie Rebellen und Verräther ſind, aber was hat ihr Abfall 

mit Deiner Krone und Deinem Leben zu ſchaffen? Haſt Du 

nicht Macht genug, ſie zu züchtigen und mit Gewalt zum Ge⸗ 

horſam zurückzubringen?“ 5 

„Meine Macht?“ Ach, Freund, ſie iſt dahin! Bis in 

f 5 — Kriegsrath haben Unwillen und Verrätherei ſich einge⸗ 
en.“ 


„Glaubſt Du Dich wirklich ernſthaft bedroht?“ 7 
„Gewiß! Sie harren nur eines Vorwandes, um ihren 
Verrath bemänteln und ausführen zu können. Ihnen gelüſtet 
nach meinem Leben und nach dieſer freudeleeren, unglückſeligen 
Krone!“ 

„Haſt Du beſtimmten Verdacht gegen Einen oder den 
Andern?“ x 

„Keineswegs? Aber ich ahne irgend ein nahes Unglück, 
ich glaube —“ 7 Er - 

„Daß vor Allem Vorſicht nöthig iſt! Muth, mein König, 
und Klugheit, um für jeden Fall gedeckt zu ſein!“ 

„Was iſt Dein Rath?“ 0 ö f 

„Zu Cadiar ſteht eine zuverläſſige treue Schaar; berufe fie 
ſogleich hierher. Indeſſen ſammle ich von meinen Anhängern, 
was ich immer auftreiben kann, damit wir nöthigen Falls felbft 
einem offenen Angriff die Stirne bieten können. Biſt Du da⸗ 
mit einverſtanden?“ 

„Vollkommen! Indeſſen mußt Du wohl abermals Deine 
Hand mir gütigſt leihen, da ich weder Spaniſch noch Arabiſch 
zu leſen und zu ſchreiben gelernt habe und kaum für meinen 
Namen ein paſſendes Zeichen finden konnte“ 

Diego Alguacil ſchrieb unverzüglich an Aben Aboo, den 
Befehlshaber zu Cadiar und nahen Verwandten des Königs. 
Dieſer kritzelte feinen Namen mühſam unter, drückte ſein Sie⸗ 

bei und ſendete einen Getreuen damit fort. Diego empfahl 

der königlichen Huld, äußerte Hoffnung in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken und eilte fort. Diego empfahl ſich der 
königlichen Huld äußerte Hoffnung in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken und eilte fort, um ſeinen Anhang zu ſammeln und 
dem König zuzuführen. Beide waren zufriedener. Aben Hu⸗ 
meya, weil er des Eifers und der Treue ſeines Vetters ſich 

te; Diego, weil er ſich ſo nahe am Ziel feiner Rache ſah. 


als der wußte und wollte. Mit den 


Schreiben an Aben Aboo enthielt aan) at Dias, 6 auf Ihren Markt 
14 Aus- bewegt: et. 
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drücken war darin befohlen, zum Wohl des Staates und der 
Krone den Diego Alguacil und fein ganzes Gefolge augenblick⸗ 
lich hinzurichten. Sie würden bald nach der Ankunft des Briefs 
eintreffen und dürften Cadiar nur als Leichen wieder verlaſſen. 
Diego wußte, daß dem Aben Aboo bereits die Krone ange⸗ 
tragen worden, und daß dieſer alte, rauhe Krieger, trotz ſeines 
Feuereifers für die Sache der Mauren, jeden derartigen Antrag 
zurückgewieſen und beſtimmt erklärt hatte, als Feldherr ſtets 
ſeine Pflicht dem König und Land gegenüber treu erfüllen 


u 
wollen. Aben Aboo war der Abgott des Heeres, der brapſte 5 


Ritter, der tüchtigſte Feldherr, der Schrecken der verhaßten 
Spanier. War er zu bieder und zu wenig ehrgeizig und eitel, 
um ſeinen König zu verrathen und die Hand nach deſſen Krone 
auszuſttecken, ſo war er doch vielleicht Patriot genug, um dem 
Vaterland nützen, der Stimme des Volks Gehör geben, die 
Sache der Moslem retten zu wollen, ſobald dieſe Pflichten als 
dringend ihm erſcheinen würden. 
Darauf war Alguacil's Schreiben ſehr ſchlau berechnet. 
(Fortſetzung folgt.) I 


2 
Miseellen. 

Der Nouvelliste des Flandres berichtet, über die Entdeckung 
von Juwelen zu Brügge, welche wahrſcheinlich aus dem Palaſt 
der Tuillerien entwendet worden ſind: „Die Polizei der genann⸗ 
ten Stadt fand in dieſen Tagen bei einem gewiſſen Van Doorne in 
der Rue de la Bouverie einen kleinen Koffer, welcher Diaman⸗ 
ten der franzöſiſchen Krone von beträchtlichem Werthe enthielt. 
an Doorne, der Sohn einer armen, ſehr rechtſchaffenen Fa⸗ 
milie, hatte Frau und Kinder verlaſſen, um in Paris ſein Brot 
als Arbeiter zu verdienen. Von Zeit zu Zeit kehrte er jedoch 
zu ſeiner Frau zurück, blieb aber jedesmal nur ſo lange, bis er 
die von ihr während feiner Abweſenheit gemachten Etſparniſſe 
durchgebracht hatte. Die Folge dieſes ſchändlichen Verfahrens 
war gerichtliche Trennung der Eheleute. Im Laufe der ver⸗ 
hängnißvollen Februartage befand ſich Van Doorne in Paris; 
in den erſten Märztagen aber erſchien er wieder in Brügge und 
man bemerkte bald, daß er diesmal, wider ſeine Gewohnheit, 
Geld mitgebracht hatte. Er ſchlug ſeiner Frau eine Wiederver⸗ 
einigung vor mit der Verſicherung, daß ſie künftig in Ueberfluß 
und Frieden leben würden, fand aber kein Gehör. Der große 
Aufwand, den er machte, und ein Gerücht, daß er Geld unter 
mehrere Arbeiter feiner Vaterſtadt vertheilt, um fie. zur Empö⸗ 
rung aufzureizen, beſtimmte die Polizei, ihn genauer zu beobach⸗ 
ten. Endlich wurde der Polizei⸗Commiſſär Jonghe durch Herrn 
De Vos benachrichtigt, daß ihm Van Doorne Juwelen zum 
Verkauf angeboten habe. Jonghe begab ſich ſogleich in die 
Wohnung des Letztern und entdeckte nach langem Suchen den 
ſeit längerer Zeit vermißten Koffer. Unter den darin enthaltes 
nen Kleinodien wird auch der Adler der kaiſerlichen Krone 
erwähnt, von dem indeß bereits einige Edelſteine abgelöſ't was 
ren. Van Doorne, der jetzt in ſtrenger Haft, behauptet, daß 
er den Koffer nicht geſtohlen, ſondern im Hofe der Tuilerien, 
wohin er während der Verheerung des Palaſtes geworfen wor⸗ 
den, gefunden habe. * ö 


In einem der unzähligen Elubbs, gegenwärtig die in Paris 
an er 7 eg verlangte ein extravaganter Redner 
dreitaufend Köpfe. — Nur nicht zu hitzig, rief plötzlich einer 
der Zuhörer, ich bin Hutmacher! - Hr 


Als die englifche Regierung neulich aus Furcht mehrere 
Fremden ausweiſen wollte, ſagte die Times; die erſten Frem⸗ 
den, welche England verlaſſen müſſen, find Louis Philipp und 
Prinz Albert, der Mann der Königin. : 


Die Schneider in Stendal warnen in den Zeitungen bie 
zu kommen, weil die Zeit zu 


Ueberſicht der am 4. Juni 1848 pre- 
digenden Herren Geiftlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 55 u. 
Amtspr.: Diac. Hilſe, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Erüger. 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 54 u. 
Amtspr.: Div.⸗Pred. Rhode, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühp.: Sen. Krauſe, 55 u. 
Amtspred.: Diac. Dietrich, 83 u. 
Nachmittagspr.: G. S. Kretſchmar, 1 u. 


Hofkirche. Amtspr.: Pred. Tuſche, 9 u. { 
Nachmittagspr.: G. S. Zacharias, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: G. S. Weingartner, 9 u. 
Nachmittags pre: G. S. Zacharias, 1] u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗ Gem Cand. Mittmann 9 u. 
St. Barbara. Amtspr. Elv⸗Gem.: Pred. Knuͤttel, 7 u. 
1 Nachmittagpr.: Eccl. Kutta, 12 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 u. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Cand. Rembowski, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Bibelſt.) 11 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 83 u. 
St. Salvator“ Amtspr. Ecel- Laffert, EU. 
Nachmittagspr.: Lector Blumenberg, 124 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


* 
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Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Direkt. Dr. Sauer. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Gomille. 
2 Nachmittagspr.: Ein Alumnus 1. 


St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 


Amtspr.: Pfarrer Bendier. 


St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantkt. 


Amtspr.: Caplan Renelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Capl. Aulich. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Nouveautes für Damen! 


mit den neueſten Erſcheinungen von Sommer⸗ 
Maͤntelchen, Mantillen, Mantelletts, Envelop⸗ 
pes und Viſites, ſämmtlich Pariſer und Wiener 
Modells. Die Auswahl dieſer Sachen werden 
billig verkauft. Das Lager befindet ſich Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 7, im blauen Hirſch. 


Bierhalle. 
Königsplatz⸗ und Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straßen: Ede. 

Heute Sonntag und während des 
Wollmarktes täglich muſikaliſche 
Abendunterhaltung. Für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
ſein. Um zahlreichen Beſuch bittet. 


C. Hanke. 


Wohnungs⸗Anzeige. 


In Salzbrunn im Frey'ſchen Haufe find 


vom Monat Juni ab Wohnungen auf Tage 


Wochen und Monate zu vergeben bei 
Bardram, Goldarbeiter. 


EST Sala 


= 


0 


St. Matthias. Frühpr.: Kapl. Purſchke. 

Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Scholz. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr. Prid: Hofferichter, Abendm. Feier) 11 u. 
Im Armenhauſe. Nachmittags: Gemeindeverſammlung 3 Uhr. 


Fur ein anſtändiges Mädchen iſt ein freund⸗ 
liches Stübchen bald oder zu Johanni zu bezie⸗ 
hen Ketzerberg Nr. 25, 2 Treppen. 


— 


Zu Johannizu vermiethen iſt ein Quar⸗ 
tier im J. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
heitzbarer Küche nebſt Zubehör für 36 
Thlr. Sandthor, Hinterbleiche Nr. 2. 


In meinem Lokale, 


Ring Nr. 15, ſtehen zum Verkauf meh⸗ 
rere neue als wie gebrauchte Billards, 
ſowie einige Kinder Billards und auch 
Aueus. 

Gleichzeitig mache ich allen Freunden des 
Billardſpiels ergebenſt bekannt, daß zum Spiel 
bei mir 3 Billards aufgeſtellt ſtehen; wozu 
ergebenſt einladet: Eetzner, Billardbauer. 


Blumenausstellung. 3 


Die vielen blühenden Gewüchse, welche gegenwürtig unsere Gürtnereien zieren, unter 
denen wir ganz besonders prächtige Sammlungen von den jetzt so sehr geschätzten Cinerarien, 
Calceolarien und Pelargonien in mehreren hundert Formen erblicken, lassen es uns wünschens- 
werth erscheinen, eine Ausstellung derselben zu veranstalten, zu deren recht zahlreichen 
Besuch wir das verehrte Publicum einladen. Sie befindet sich in dem uns von den städtischen 
Behörden gütigst bewilligten Gewüchshause an der Ziegelbastion und wird vom 3. bis 7. Juni 
dauern. Der Eintritt ist frei. Wir wünschen nur die grösste Verbreitung dieser meist ver- 
käuflichen Gegenstände, damit auch unsere so thätigen praktischen Mitglieder die Mittel er- 
langten, zur Erreichung unserer allgemein als erspriesslich anerkannten Zweeke immer mehr 
mitzuwirken, was ohne recht vielfültigen Ab- und Umsatz nicht möglich ist. Wir glau- 
ben auch durch diese wie durch die früheren Ausstellungen zu zeigen, wie viel Schönes unsere 
einheimischen Gärtnereien liefern, und bitten, dass man dies im Interesse der einheimischen 
Industrie mehr berücksichtigen und nicht, wie dies so häufig geschieht, Gewächse aus dem 
Auslande beziehen möge, die hier eben so gut und preiswürdig zu haben sind. 

Breslau, den 2. Juni 1848. . 


Im Namen des Präsidiums der Schlesischen Gesellschaft 
ö für vaterländische Cultur 


Göppert. Nadbyl. 


* 
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> a 6, zur Hoffnung, 


hat dieſer Tage große Transporte neuer Modewaaren erhalten und empfiehlt ſolche ſeinen werthen Kunden 


zur gütigen Beachtung. 


Breite und ſchmale, dunkle und helle 
Cattune und Neſſels SE 


in modernen Muſtern und echten Farben. 


Frauzöſiſche En Wiener 
gewirkte Umfchlagetücher SE 


in ſchwarz, weiß, gelb, hellblau, kornblau, grün und andern |. 


Modefarben. 


== Schwarze und bunte Seidenzeuge == 
namentlich Mailänder Taffete und ſchwere Brautroben, 


Mousseline de Laine- und 
Gachemir: Kleider 
in den mannigfaltigften Muſterzeichnungen. 


MER“ Franzöfiiche Batiſte GE 
in roſa blau, lilla, grün und allen nur möglichen Farben: 
zuſammenſtellungen. f 


LElegante Sommertücher x 


in bunt, bedruckt, weiß, glatt, geftreift, karitt, geblumt, fo f : 
wie auch durchbrochen, in dunklen Farben. ö 


— —ͤ— 


Mantillen, Visiten WE & 
und Promenaden⸗Shawls von bunter Wolle, ſchwarzem 5% 
Tafft, Moiree ꝛc. 75 


Geſtickte Kragen, | 
Pellerinen, Chemiſett's, Batiſt⸗Taſchentücher, Man 
chetten und noch vieles Andere. J 


5 Wenn ich ſchon immer zu bekaunt billigen Preiſen verkauft babe, fo bedarf es wohl nicht erſt der x 
beſonderen Verſicherung, daß die Preiſe ſämmtliche Waaren den jetzigen Zeitverhältniſſen gemäß herabgeſetzt find. | 5 


Polir⸗& Pu 


eingeführten und al 
P 


fen beſtehend, haben wir 


nommen und erlauben uns daſſelbe den Herren 
Gardiſten, wie allen Metall⸗Arbeitern angelegentlichſt zu 


empfehlen. 


kpulver Dfferte! 
Von dem bereite im preußiſchen Staate bel vielen 

s hoͤchſt zweckmäßig anerkannten 
oudre americain oe 
amerikaniſches Putzpulver aus rein vegetabiliſchen Stof 


eneral⸗Depot für Preu 
e 4 Ala 


Der Preis pro Pack 1 Sgr. 


Adolf Sachs, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Ein gut gehaltenes Schnittwaaren⸗Repoſitorſum faſt neu) 24 Ellen 
lang in 6 Abtheilungen, desgl. Ladentiſch, eine er neue 3 
zwei große Glasthüren, ein Schreibpult, mehrere Schaukaſten, ein Paar 
zwelchlinderige Lampen, ein Söpha und mehrere kleine Tiſche find wegen 
Aufgabe des Geſchäftes billig zu verkaufen Roßmarkt Nr. 19, der 


Boͤrſe gegenüber im Gewoͤlbe. 0 
. M. Sachs, jun. 


Die ſicherſten Mittel 


ee D 1 


Truppentheilen 


en über» 
ürger⸗ 


Bei Abna a 5 0 
ar junge Herren, 
J. Neumann & Comp., ſich in Geſellſchaften beliebt zu ma hen. 
Dauer- Straße Nr. 85. MD weite Auflage Preis 2} Sar. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße 9 Nr. 6. 75 7 


„ 


